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Spezialfrage

* Übersetze den folgenden Text:  Amores I 9, v. 1-10


militat omnis amans, et habet sua castra Cupido; 

    Attice, crede mihi, militat omnis amans.

quae bello est habilis, Veneri quoque convenit aetas: 

    turpe senex miles, turpe senilis amor.

quos petiere duces annos in milite forti, 

    hos petit in socio bella puella viro:

pervigilant ambo, terra requiescit uterque; 

    ille fores dominae servat, at ille ducis.

militis officium longa est via: mitte puellam,

strenuus exempto fine sequetur amans;

*  Der Schluss dieses carmen lautet:

ipse ego segnis eram discinctaque in otia natus;

    mollierant animos lectus et umbra meos;

inpulit ignavum formosae cura puellae,

    iussit et in castris aera merere suis.

inde vides agilem nocturnaque bella gerentem:

    qui nolet fieri desidiosus, amet.

Beschreibe von diesem Hintergrund aus das Typische in Ovids Elegien.

*  Worin unterscheiden sich die Elegien Ovids von denen seiner Vorläufer Tibull und Properz?

*  In der Gleichsetzung von militare und amare ist Ovid traditionellem römischem Denken verpflichtet, die Schlussverse sind vom neuen Zeitgeist der Augusteischen Epoche geprägt. Inwiefern bilden die Elegien Ovids einerseits die Vollendung einer Gattung, bedeuten zugleich aber auch den Anfang einer neuen Art von Dichtung?

Kernfrage 1

Solange er (sc. Seneca) am höfischen und politischen Leben teilnahm, hat er auch die Moral, nicht nur die stoische, an den Nagel gehängt oder doch nur mit den Lippen bekannt, und auf dem Totenbette posiert er, wie er es in seinen Schriften immer getan hat. (U.v.Willamowitz: Der Glaube der Hellenen II. 1955. S. 439)

*  Seit der Antike war die Bedeutung Senecas umstritten, erst in den letzten Jahrzehnten sind die Vorurteile gegenüber seiner Person geschwunden. Woraus lässt sich dies erklären?

Kernfrage 2
Impulstext: Apuleius: Metamorphosen  IX  12

Dii boni, quales illic homunculi: vibicibus lividis totam cutem depicti dorsumque plagosum scissili cen​tunculo magis inumbrati quam obtecti, nonnulli exiguo tegili tantum modo pubem iniecti, cuncti tamen sic tunicati, ut essent per pannulos manifesti; frontes litterati et capillum semirasi et pedes anulati; tum lurore deformes et fumosis tenebris vaporosae caliginis palpebras adesi at​que adeo male luminati et in modum pugilum, qui pul​visculo perspersi dimicant, farinulenta cinere sordide candidati.

*  Sprich über die Situation der Sklaven in der antiken Gesellschaft.












turpe erg. est - amor hier: Liebhaber








petere hier: bevorzugen




















exempto fine „bis zum Ende“





Ich selbst war träge und zu lässigem Müßiggang geboren; Bett und behagliche Ruhe hatten mein Herz verweichlicht. Liebe zu einem schönen Mädchen rüt�telte mich aus meiner Untätigkeit auf und gebot mir, in ih�rem Lager meinen Dienst abzuleisten. Daher siehst du mich jetzt geschäftig im nächtlichen Kampf. Wer nicht träge werden will, soll lieben!








Guter Gott, was gab es da für Kreaturen! Die ganze Haut mit blauen Striernen gezeichnet, den verprügelten Rücken mit ein paar verschlissenen Fetzen mehr betupft als bedeckt, einige nur mit einem winzigen Lendenschurz, � alle jedenfalls so, angezogen, dass die Knochen durch die Lumpen zu sehen waren! Die Stirn gezeichnet, der Kopf halbrasiert, die Füße beringt: weiter, von Geisterblässe entstellt, die Lider vom Qualm und Dunst in der Stockfinsternis entzündet bis zur Trübung des Augenlichts; und wie Boxer, die sich zum Kampf mit einer Sandkruste pudern, alle vom Mehlstaub schmutzigweiß!








